
die Antwort Gottes, auf die die beiden Kreuze auf der höchsten 
Spitze unserer Stadt und in ihrem Zentrum hinweisen und erinnern: 

„Ich war und bin da – am Kreuz, mit euch und für euch.“ Das 
Grauen, das Menschen in der Gewalt, im Tod erleiden, erleidet 
Gott mit. Dafür steht das Kreuz. Und der am Kreuz hängt, das 
ist der wahre Mensch und der wahre Gott – für uns. Wir gehören t
zu ihm. Er ruft alle Menschenkinder unter seine am Kreuz aus-
gebreiteten Arme. Und auch die vielen Opfer, die ungezählten 
jenes Krieges in unseren Tagen, die hat er auch unter seine Arme 
gerufen. Sie sind nicht endgültig verloren. Bei ihm sind sie bewahrt 
zur Rettung ins ewige Leben.

Denn der ewige Gott selbst ist unter die Gekreuzigten, unter die 
Zerschlagenen und vom Krieg erfassten Menschen gegangen. ER 
hat das getan und erlitten, damit wir auch dann, wenn wir gar 
nichts mehr in Händen haben, ja, wenn nur noch Krieg zu herr-
schen scheint, wissen: Gott ist da; in diesem Gekreuzigten ist er da. 
Und Ihr alle, Ihr Menschen in Eurem Jammer, Ihr seid nicht allein 
gelassen in der Verzweifl ung dieser Tage, ja selbst im Tod nicht: Ihr 
seid darin nicht allein. Das sollen wir am Kreuz erkennen, auf das 
der Reformator so nachdrücklich zeigt. Er kann einmal sagen: Das 
Kreuz allein ist unsere Theologie. Das heißt auch: Unser Glaube an 
den gekreuzigten Gott rettet aus der Verzweifl ung.

Habt ihr nichts Besseres? Wir haben nichts Besseres. 

Hand auf’s Herz:
Braucht Gütersloh einen Campus?

Am 30. August fi el im Rat der Stadt Gütersloh die Ent-
scheidung, das Mansergh-Gelände an der Verler Straße 
zu erwerben. Trotz eines Preises, der deutlich über dem 
zuvor erwarteten lag und schwieriger Haushaltslage. 
Schaut man sich die Zielsetzung der Entwicklung des 
Geländes zum Quartier an, triff t man auf die zentralen 
Themen „Schaff ung von Wohnraum“ und „Ausbau des 
Campus Gütersloh“. 

Campus Gütersloh? Was soll das denn werden? Brauchen 
wir das wirklich? 

Vor 16 Jahren, im Jahr 2008, gründete die Fachhochschule 
Bielefeld (FH), heute Hochschule Bielefeld (HSBI), den Stu-
dienort Gütersloh – und vor drei Jahren wurde aus dem 
Studienort der Standort Gütersloh der HSBI. 
Die Räumlichkeiten im Flöttmann-Gebäude an der Schul-
straße wurden zu klein, und so bezog man zusätzlich den 
Standort am Gleis 13. Erfreulicherweise zog Ende 2022 die 
IMA in das Nebengebäude. So kommen wir ins Spiel …
Eine enge Vernetzung zwischen IMA und HSBI ist unerläss-

lich für den Wissensaustausch und -transfer, der wiederum 
unabdingbar für das Treiben von Innovationen und somit 
die Stärkung der Wirtschaft ist. Ein gemeinsamer Standort 
aller jetzt verstreuten Beteiligten ist alternativlos. 

Wo ließe sich ein solcher Campus mit HSBI, IMA und Platz 
für ein Reallabor besser verwirklichen, als auf einem Ge-
lände, das zukunftsweisend und nachhaltig entwickelt
wird? 

Das besondere Highlight verspricht eine ehemalige 
Panzerhalle zu werden, die uns Raum für die praktische 
Umsetzung gibt. Ein Makerspace, in dem erste Prototypen 
entwickelt werden. Ein Reallabor, das Unternehmen die 
Möglichkeit bietet, neue Technologien zu testen, bevor sie 
in den laufenden Betrieb integriert werden. Eine zusätz-
liche Möglichkeit, Wissen in Praxis umzusetzen.

Wir sagen eindeutig „Ja“ zum Campus Gütersloh, der das 
Potenzial hat, zu einem Leuchtturmprojekt für die ganze 
Region zu werden. Sie auch?

ZUR PERSON
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Denn was geschieht? Diese Menschen, 
diese Toten, diese Hungernden, diese Ver-
zweifelten, diese Trümmer, diese Bomben, 
diese toten Kinder – dieses Israel, Gaza, 
Libanon – diese Ukraine. Es ist nicht zum 
Aushalten. Und doch muss ich hinsehen. 
Mindestens das Entsetzen, die gedankliche 
Solidarität bin ich schuldig. Und das Gebet 
auch, auch wenn ich nicht weiß, was ich 
beten soll. Lobe den Herren …, der alles so 
herrlich regieret? Gewiss nicht!

Am 31. Oktober ist Reformationstag in Er-
innerung an Martin Luthers Versuche, die 
Kirche zu erneuern. In diesem Jahr ist der 
Reformationstag einmal mehr gezeichnet 
von den Verbrechen in den Kriegen. Was 
tut eigentlich Gott? Hat ER nicht auch 
Schuld? Wer hat Schuld? So fragen wir. 
Und wir stellen damit die Grundfrage der 
Reformation Martin Luthers – die Frage: 
Was muss geschehen, dass Schuld be-
wältigt und bessere Verantwortung für 
Gerechtigkeit und Frieden wahrgenommen 
werden? Angesichts der Katastrophen sei-
ner Zeit schreibt Martin Luther 1543 voller 
Ingrimm und Ironie in einem Brief an den 
Freund Nikolaus von Amsdorf:

Es scheint mir das verwunderlich, was die 
Welt heutzutage tut. Entweder habe ich
niemals die Welt gesehen, oder es entsteht,
während ich schlafe, täglich eine neue Welt. 

Jeder Mensch beklagt sich, dass er Unrecht 
leide, und doch gibt es niemand, der Un-
recht tut. Alle sind trügerisch unschuldig 
und gerecht, wenn sie zur Verantwortung 
gezogen werden. Wahrlich, jetzt ist die Zeit,
wo angeblich die Gerechtigkeit aufgekom-
men ist und reichlich aufkommt, und doch 
ist kein Friede, sondern Unruhe in Fülle. 
Und niemand ist ungerecht, niemand lügt, 
niemand sündigt. Allein, die die Unrecht 
leiden, sind Ungerechte, Lügner, Sünder.
Ach, es will Dreck regnen!

Der Reformator zeigt, wir sind im Ange-
sicht der Kriege nicht gefeit gegen die 
Verzweifl ung. Aber die Verzweifl ung ist 
nicht unausweichlich, selbst wenn es Dreck 
regnet. Auch das kann man bei Martin 
Luther erfahren: 
Mitten in Gütersloh steht die Martin-Lu-
ther-Kirche. Sie hat für unsere Stadt eine 
zweifache Botschaft.
Auf ihrer Turmspitze über den Dächern 
Güterslohs: das Kreuz. In ihrem Gottes-
dienstraum auf der Mitte des Altars: das 
Kreuz. Warum? 
Das Kreuz erinnert an einen Menschen, der 
auch von politischen und religiösen Kriegs-
verbrechern zerschlagen wird und der an 
dieser Zerschlagung keine Schuld trägt. 
„Mein Gott, mein Gott, wo bist Du, wo warst 
Du, als das geschah?“ Am Kreuz sollen wir “
sehen und spüren und glauben und hören 

GÜTERSLOS MITTE – 
Es will Dreck regnen
Die wichtigste Nachricht der
Martin-Luther-Kirche zu Gütersloh

Mein bester Freund sagt mir 
dieser Tage: „Ich schaue 

mir die Tagessschau oder 
Heute gar nicht mehr an. 
Ich kann das nicht länger 

an mich heranlassen, nicht 
aushalten.“ Da kritisiere ich 

ihn nicht. Denn das kann 
ich schon verstehen, dass 
Menschen die Augen ver-

schließen und sich die Oh-
ren zuhalten. Es geht mir oft 

genauso.

Text: Rolf Wischnath
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